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Organisation und Umwelt 1

Umwelt und System

Problem: Erhaltung der Unternehmung in einer sich dauernd ändernden Umwelt 

2 Verschiedene Ansätze

a) System abhängig von der Umwelt (deterministische Perspektive)

b) Wechselseitige Beeinflussung von Umwelt und Organisation (interaktionistische Perspektive)

Dabei stellt sich die Frage, was zum System gehört und was nicht

1. Ansatz

Anfänglich hat man probiert dies in Analogie zur Biologie zu lösen

(natürliche Grenzen, die gegeben sind

Dies ist aber nicht möglich, da die Organisation keine natürlichen Grenzen hat.

Organisationsgrenzen sind durch Handeln hergestellt und werden dadurch aufrechterhalten.

2. Ansatz

Organisationsgrenzen an Personen festmachen, die zum (nicht) System gehören
(z.B. durch arbeitsrechtlich oder gesellschaftsrechtliche Kriterien 

Problem hierbei ist aber, wie man mit passiven Mitgliedern oder aktiven Nichtmitgliedern umgeht.

Cyert/March und March/Simon empfehlen eine funktionale Bestimmung, wo Beiträge geleistet werden und dafür Anreize in Empfang genommen werden.

(Dann gehören alle Personen/Organisationen die in einem Anreiz/Beitrags-Verhältnis stehen zur Organisation, und damit einen Beitrag zur Aufrechterhaltung des System leisten. (wie Lieferanten, Aktionäre, Abnehmer, Gläubiger usw.).

Jetzt ergibt sich das Problem, das die Grenzen sehr weit gezogen sind. (Bsp. Siemens 400.000 Aktionäre allein)

( Die Grenzen drohen zu zerfließen!

( Personen gehören zu mehreren Systemen (Widerspruch: Sie können sowohl zum System als auch zur Umwelt gehören)

Daraus ergibt sich, das die Organisation nicht aus konkreten Personen sondern aus Handlungen besteht.
( Die Grenzziehung bestimmt sich nach den Handlungen. 

Dafür gibt es verschiedene Vorschläge:

a) Pfeffer/Salancik 
-Organisationsgrenzen sind dort, wo der Einfluss der Organisation auf das Verhalten bzw. auf die Bestimmung von Handlungen endet (Und ein andere Einflussbereich beginnt).

( Die Grenzen der Organisation reichen demnach soweit wie der Einfluss reicht.

b) Luhmann


-Hier wird auch an Handlungen angeknüpft, genauer an Verhaltenserwartungen. Es gibt Handlungen, die relevant sind und solche die irrelevant sind. Und Mitglied ist wer, die relevante Handlungen erbringt und bestimmte Erwartungen anerkennt. Die Organisation grenzt sich dadurch ab, dass sie die Entsprechung im Handeln zur Voraussetzung erklärt.

In seiner neuen Theorie der selbstreferentiellen Systemen sagt Luhmann, dass Systeme in einer komplexen Welt selbst eine Differenz zur Umwelt herstellen. Diese kann man als Komplexitätsgefälle beschreiben.

(Das Innerverhältnis ist weniger komplex als das Außenverhältnis, die Grenze ist die Differenz.

Differenzbildung heißt in erster Linie Selektion, d.h das System nimmt nur bestimmte Aspekte der Umwelt wahr (nur bestimmt Fragestellungen beschäftigen das System). Die ignorierte Umwelt ist aber nicht irrelevant. Diese Ausblendung kann später als bestandsgefährdendes Problem angesehen werden, sie kann eine potentielle Quelle der Bedrohung werden.

Daraus folgt, das die Umwelt, die sich ständig verändert auch die einmal gefunden Systemgrenzen wieder verändern kann. Die Umwelt greift unter umständen die Grenzen des Unternehmens an (oder imitiert, negiert usw.).

Die Grenzerhaltung gerät somit zu einem permanenten Problem, und lässt sich nicht entgültig lösen. Die Grenzziehung ist somit immer als Experiment anzusehen, was mit einem Risiko behaftet ist. Die Grenzziehung ist daher ein andauerndes Optimierungsproblem.

( Umwelt ist alles das, was nicht zum System gehört

( Umwelt ist kein System, sie ist grenzenlos, und sie vollständig zu erfassen ist nicht möglich, deshalb muss ein Unternehmen die für sie relevante Umwelt (probieren zu) finden 

